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1. Rundbrief

Lucy Mäge

Fondation Orient-Occident

Rabat, Marokko

EIRENE 2018/2019



Die Straßen duften, der Muezzin ruft

und der Sommer läuft auf Hochtouren ich sehe Farben überall, ineinander verschlungene

Gassen wie Körbe voller Schlangen,

komplizierter als jedes Labyrinth und

ohmeingottachduscheiße: Katzen.

Katzen überall.

Was für ein Traum.

- Erste Eindrücke



welcome



to



MOROCCO

...und Willkommen an alle Daheimgebliebenen



Ich bin Lucy und das ist mein schnieker Reisebericht über meinen Freiwilligendienst in Marokko.

Ihr seid hier, um etwas mehr über mich und meine Zeit hier zu erfahren oder weil ihr meine Freunde/Familie

seid und einfach mal schauen wollt, was ich eigentlich gerade so für Mist anstelle.

Kurz zu mir, ich bin derzeit 18 Jahre alt, geborene Dresdnerin und habe im Juni 2018 gerade so mein Abitur

hinter mich gebracht.

Und jetzt?

Jetzt stehe ich kurz davor, mein Leben vollkommen umzukrempeln. Tja.

Ab sofort starte ich nämlich meinen Freiwilligendienst mit EIRENE in Rabat, Marokko.

Wie ich darauf komme? Na logisch, ich will die Welt retten, Abenteuer erleben und neue Kulturen

kennenlernen...

Und dann wäre da noch die ehrliche und etwas weniger kitschige Antwort:

Die Märchen aus 1001 Nacht kannte ich vermutlich schon mit 3 Jahren auswendig und Marokko entwickelte

sich seit meinem ersten Besuch dort zu meinem absoluten Traumland. Gut, klingt jetzt zwar genauso

kitschig, ist dafür aber ehrlich.

Jedenfalls bin ich super neugierig und gespannt auf alles, was mich so erwartet...

Ich hoffe, ihr auch.



August



Meeeeeeeerr in meiner Stadt!



Okay – vielleicht sollte ich doch nochmal kurz im Detail erklären, warum ich eigentlich hier bin.

„Wie bist du eigentlich auf Marokko gekommen?“

Puuh, diese Frage wurde mir hier wahrscheinlich fast noch öfter gestellt als: „Willst du Hasch kaufen?“

Für einige Zeit hier zu leben, habe ich mir schon seit vielen, vielen Jahren gewünscht. Seit Oktober 2010, um ganz

präzise zu sein. Ich bin damals mit meinen Eltern, einem Mietauto, und hin und wieder einer Katze im Motorraum für

einige Zeit quer durch Marokko gedüst und habe mich in dieses Land verliebt. Ich erinnere mich, wie ich meine Eltern

jedes Jahr auf Neue bequatscht habe, wir mögen doch bitte endlich wieder nach Marokko in den Urlaub fahren. Dazu

sollte ich vielleicht erwähnen, dass meine Mutter zu dieser Zeit hin und wieder in Rabat gelebt und gearbeitet hat.



Möven gibt es sogar fast noch

mehr als Katzen in der

südlich gelegenen

Küstenstadt Essaouira



Klingt schnulzig, aber irgendwie hat sich diese Marokko-Thematik schon mein ganzes

Leben lang angebahnt. Zumindest fühlt es sich so an.

In meiner Grundschule hatte ich bereits Arabischunterricht, mein damaliger Französischlehrer kam ebenfalls aus

Marokko, dann meine Mutter mit ihrer Arbeit hier, und und und ...

Kurz vor meinem Schulabschluss hat sich dann alles Schlag auf Schlag wie von selbst ergeben. Ich bin nach einiger

Internetrecherche auf Freiwilligendienste und den Verein EIRENE gestoßen, habe mich beworben und bin zu den

Seminaren gefahren. Pünktlich zu meinem 18. Geburtstag kam dann der Anruf, dass ich dabei sei – und das auch

noch bei meiner Wunscheinsatzstelle, der „Fondation Orient-Occident“ in Rabat. Bingo.



Ich möchte an dieser Stelle schon einmal betonen, dass alle meine Beobachtungen natürlich sehr subjektiv sind.

Marokko ist ein extrem diverses und buntes Land und deshalb lassen sich genauso wenig Aussagen über die

Bevölkerung im Allgemeinen treffen, wie auch darüber, was „typisch marokkanisch“ ist.



Von links

nach rechts:

Charlotte, Mara,

Henrike, Rachid,

Lucy, Fee



Wie alles begann:

Nach zahlreichen Seminaren, viel zu viel Bürokratiescheiß und etlichen Nervenzusammenbrüchen beim Koffer packen war es dann

endlich soweit – na ja, zumindest nach 8 Stunden Zugfahrt zum Flughafen Köln/Bonn, noch ein bisschen mehr Warterei, erneutem

Kofferumpacken (Lucy kann schlappe 22 Kilo nämlich definitiv nicht einhalten), noch mehr Warterei und ein paar Stunden im Flugzeug.

Aber dann waren wir sechs EIRENE-Freiwillige, bzw. Reisegruppe Namibia aus Deutschland,

nun endlich an unserem Zielort angekommen.

Fast.

Vom Flughafen in Casablanca ging es direkt mit dem Taxi nach Rabat, die Hauptstadt Marokkos und mein späteres neues Zuhause, wo

wir ein paar Tage in einer sehr süßen Jugendherberge verbringen würden.



R A B A T اﻟﺮﺑﺎط



Balkon - Ausblick

unserer Wohnung

in Rabat



Sonnig mit Aussicht auf Tajine

Die erste Nacht in Marokko war ... heiß. Na ja, 40 Grad heiß eben. Schweißgebadet doch überglücklich durfte ich dann von

meinem späteren neuen Lieblingsfrühstück zum allerersten Mal kosten – "Msimn".

Marokkanisches Arabisch hat die Eigenart, möglichst viele Vokale zu verschlucken. Ein paar Darija-Wörter, wie dieses köstliche

Gries/Öl/Butter - Pfannkuchengebäck stellen mich also regelmäßig vor Herausforderungen. Bei Teigwaren scheint sich das

Ganze besonders zu häufen. Ob Rghaif, Bghrir (mit gerolltem und normalem R hintereinander) oder eben Msimn, in dem das I

eigentlich kaum vorkommt – spricht sich alles ganz schön beschissen aus. Ist dafür aber definitiv umso leckerer!

Darija - so wird übrigens der marokkanische Arabisch-Dialekt genannt.

Es wird nämlich kein Hocharabisch gesprochen, wie das, was ich damals in der Grundschule gelernt habe. Es erinnert dennoch

irgendwie an das Arabische, daher der Begriff "Dialekt" - stellt euch die Sprache vor wie eine hübsche Mischung aus

Hocharabisch, Französisch, Berber und Spanisch. Darija ist eine rein gesprochene Sprache, geschrieben wird "Fusha", das

Hocharabisch.

Für die wenigen Tage in Rabat haben wir dann doch recht viel erlebt - z.B. geniale marokkanische Restaurants besucht, Tajine

gegessen (Kochgefäß aus gebranntem Lehm, das traditionell in Nordafrika zum Garen von Speisen verwendet wird), einen

kleinen Surfkurs absolviert oder den verrückten Verkehr und die lebendigen Straßen und Verkaufsstände bestaunt.

Da ich den Orientierungssinn einer halbtoten Nacktschnecke besitze, war die alte Medina von Rabat für mich eine besonders große

Herausforderung. "Medina" - arabisch für "Stadt" - bezeichnet die in bewundernswerte Mauern eingegrenzte Altstadt einiger meist

nordafrikanischer Städte. Medinas kommen einem auf den ersten Eindruck vor wie ein chaotisches doch anmutiges Gassengewirr,

in dem man zwangsläufig die Orientierung verliert - in Wirklichkeit sind sie jedoch nach wohl durchdachten Prinzipien organisiert.

Tja, ich verlaufe mich dennoch selbst nach mittlerweile über 3 Monaten regelmäßig in der Medina in Rabat. Über andere Städte

müssen wir gar nicht erst reden.

Aber für meinen Geschmack ist es eine geniale Erfahrung, sich in einer neuen, unbekannten Medina mal so richtig zu verlaufen.



Die Kasbah von Rabat



In Rabats Medina



Marokkanisches

Minztee-Service



Tajine - sorry, das

ist leider nicht mein

Bild. Ich bevorzuge

es, mein Essen zu

essen, anstatt es

zu fotografieren.



auf



nach



ESSAOUIRA

اﻟﺼﻮﻳﺮة



Ach ja, die Fahrt von Rabat nach Essaouira, unsere erste Reise zu sechst in Marokko...

hat nur bedingt länger gedauert als erwartet.

Von Rabat nach Marrakesch nur circa 3 oder 4 Stunden Zugfahrt und dann weiter mit dem Bus? Denkste.

Wir haben circa um die 10 oder mehr Stunden bei 45 Grad in diesem verfluchten Zug gesessen, während... –

Schienenteile gestohlen wurden? Ein anderer Zug den Weg versperrt? Eine Horde Dromedare uns aufhält?

Wer weiß das schon?

Welcome to Morocco.



Raus aus dem überhitzten und überfüllten Marrakesch, wo wir noch eine Nacht im Hostel Kif-Kif (oh ja) verbracht haben,

kamen wir tatsächlich irgendwann im windigen Essaouira an – was unheimlich angenehm war,

denn durch den fegenden Küstenwind kühlt die Temperatur gerne mal um ein paar Grad ab.

Abgeholt wurden wir von unseren späteren Sprachlehrern, Amina und Najib, und direkt zu unseren Gastfamilien gefahren, bei

denen wir von nun an einen Monat, also quasi den gesamten August über, bleiben würden. Hui. Ganz schön viel Neues auf einmal.

Aber wegen der Gastfamilien habe ich mich eigentlich kaum gestresst, ich war viel zu sehr damit beschäftigt, alles und jeden um

mich herum anzuglotzen und jedes Mal laut loszuquieken, wenn ich irgendetwas aus meinen Kindheitserinnerungen wiedererkannt

habe. Meine Gastmutter und Gastschwester Fairouz waren die herzlichsten Menschen, die mir je begegnet sind.

Bis ich noch etwas länger in Marokko blieb und es irgendwann so schien,

als seien Gastfreundschaft und Herzlichkeit hier einfach angeboren.

Nicht zu vergessen, die fantastischen Kochkünste.



Oh, Himmel.

Meine Gastfamilie war im Großteil dafür verantwortlich, dass ich im ersten Monat in Marokko kiloweise zugelegt habe.

„Kuli, kuli, kuli!“ (=Iss, iss, iss!), waren die ersten Worte Darija, die ich 2018 gelernt habe.

Mit meiner großen Gastschwester verstehe ich mich nach wie vor super. Sie war es auch,

Teller und

die es mir beigebracht hat, vernünftig mit den Fingern zu essen, damit ich den Geschmack besser

wahrnehmen kann (nachdem sie über meine kläglichen Versuche zunächst etwas lachen musste).

Besteck gehören

Im Übrigen wird „Chobs“ (=typisches marokkanisches flach-rundes Brot) meist sowohl als Teller

als auch als Besteck verwendet. Aber nachdem man dreimal Abendessen in sich hineingeschaufelt

jedem, aber meine

und 5 Tassen Minztee mit Zucker (bzw. Zucker mit einer Prise Minztee) geschlürft hat,

Finger gehören

war der Abend noch lange nicht vorbei.

Oh Nein.

nur mir...

Ab in die Medina. Alles erkunden. Lieblingsbar finden. Und ganz viel coolen Kitsch kaufen.



Wanderausflug nach Diabat, zur Jimi Hendrix Passage. Südlich von

Essaouira liegt dieses wunderschöne kleine Städtchen, das früher einmal

der Treffpunkt aller Hippies jener Zeit war. Das Dorf zog zahlreiche Hippies

und Musiklegenden wie beispielsweise Jimi Hendrix an.



Wir haben also überlebt und

sind von Essaouira über

Imsouane und Taghazout

irgendwann im Paradise Valley

bei Agadir angekommen.

Ein Tal in den Bergen der

absoluten Idylle...und der

Touristen. Na ja.

Cafés, die im Wasser stehen,

überall kleine Seen und

Felsen und Klippen und

Wasserfälle und das alles in

strahlendem Türkisblau bei

besten Temperaturen. Lucy

hat sich jedenfalls auspowern

können.



Reisegruppe Unpünktlich holt sich eben mal

schnell ein Mietauto und macht sich auf - ob

über die Berge, durch Dromedarhorden oder

Treibsand - wir machen alles mit.

Na gut, es war nicht wirklich Treibsand, aber

Schiss hatte ich trotzdem, als wir diesen

einen Riesenberg bestehend aus Sand und

Geröll runter und wieder hochgerattert sind;

über verflucht steile Kurven, bei denen mir

schon beim Angucken übel geworden ist.

Und wie sich das gelohnt hat, Halleluja.

Mit Lagerfeuer und Zelten haben wir uns

dann erstmal auf Klippen direkt am Meer

niedergelassen, bevor es weitergehen

sollte...



VALLÉE DU

PARADIS



وادي اﻟﺠﻨﺔ



Mit unseren Sprachlehrern sind wir schließlich zum Ende unseres Essaouira-Aufenthalts (zumindest für vier von uns - Rachid und

Charlotte würden später dorthin zurückkehren) in ein mini Dorf namens Saidat gefahren, welches auf dem Weg zwischen

Essaouira und Marrakesch liegt und nur über eine immer enger werdende Schotterstraße zu erreichen ist. Der Aufenthalt sollte

dazu dienen, uns zu zeigen, wie anders das Leben in Marokko auf dem Land noch immer ist. Wir verbrachten alle zusammen zwei

Nächte in einer sehr freundlichen Gastfamilie. Gegessen wurde prinzipiell immer und überall zu jeder Tageszeit ("Oh. ich habe

mich schon gefragt, wann endlich die Hauptspeise kommt." - Rachid, nachdem die zweite Riesentajine mit Bergen an Couscous

aufgetischt wurde). In den kleinen Momenten zwischendurch wurden wir zudem mit frischen Granatäpfeln direkt vom Baum

versorgt, haben Tanzfeste genossen, unsere Haut mit traditionellen Henna-Bemalungen schmücken lassen oder den gigantischen

Sternenhimmel bestaunt.



weiter



nach



SAIDAT



zurück



in



RABAT



Nochmal unsere geniale Aussicht,

um euch neidisch zu machen

(in der anderen Richtung ist übrigens eine Palmenallee).



Mausoleum beim

Tour Hassan



Geschichten von Baustellen, Gift und Elvis

Zurück in Rabat wurden Fee und ich von Emma, einer unserer Vorfreiwilligen, herzlich empfangen und auf unser neues Leben in

diesem Jahr vorbereitet. Mit ca. 600.000 Einwohnern hat Rabat genau die richtige Größe für mich - keine ich-bin-so-bombastischund-stinkig-und-laut-und-eklig-Größe, aber auch nicht so winzig, dass man auf dem Weg zum Hanout 30 Minuten länger als alle

anderen braucht, während man nur damit beschäftigt ist, jeden um sich herum zu grüßen, weil die Nachbarschaft den gesamten

Wohnort darstellt. Hanout - das sind Mini-Supermärkte, die man in Marokko an jeder Ecke findet. Oder für meine Leser aus dem

Osten: stellt euch Hanouts wie Spätis vor, bloß eben ohne den Alkohol.

Nein, ich bin absolut zufrieden mit dieser Stadt. Unsere Wohnung liegt im besten und sichersten Viertel Rabats, Hassan, und auch

noch im obersten Stockwerk. Das bedeutet, wir haben einen riesigen, langgezogenen Balkon mit einem quitschgemütlichen Sofa,

auf das wir uns von unseren jeweiligen Zimmern einfach draufplumpsen lassen können.

In dieser Wohnung haben wir dann zunächst erstmal eine ganze Weile Aschenbrödel gespielt, mit uns beiden jeweils in der Rolle

der Stiefmutter und dem Aschenbrödel zu gleichen Teilen. Ich erinnere mich, wie ein Freund meiner Mutter einmal sagte, Rabat

hätte diese tausenden Baustellen, die alle nie so richtig ein Ende finden würden. Oh ja, ich weiß genau was er meint. Nur dass

diese Baustellen für uns im Apartment 22 auf der Rue al Marinyine stattgefunden haben, bzw. noch stattfinden. Der feuchte Traum

eines jeden Handwerkers. Aber hey, dafür haben wir uns jetzt immerhin einige Fähigkeiten anlernen können:

Zement mischt man übrigens wie Kuchenteig an, bei Silikonpistolen muss Gewalt angewendet

werden, Schimmel kann man ganz easy mit Farbe oder Bildern überdecken und wenn man

hunderte juckende rote Stiche auf einmal am ganzen Körper bemerkt, sind das keine Mücken,

sondern man reagiert entweder allergisch auf Bettwanzenbisse oder hat mit zu viel Bleichmittel

gearbeitet. Na ja. So oder so ähnlich.

Das Ende vom Lied war jedenfalls, dass wir die ersten Wochen bis in den Oktober hinein

erstmal damit verbracht haben, unsere hübsche große Wohnung zu entgiften und entschimmeln und ent-Bettwanzen. Was im Übrigen gar nicht so einfach war, da tatsächlich

Kammerjäger aus Casablanca antanzen mussten, die ordentliches Gift in der Bude verteilt

haben.

Aaaaabber - während dieses ganzen Stresses haben wir ein Kätzchen von der Straße adoptiert,

es aufgepäppelt und Elvis genannt - schließlich ist er jetzt der einzige Mann im Haus.



Haben Sie



Schimmelentferner?

Was? Nein.



Na Ja, also wir



hätten aber Farbe!



September



Effektive

Schutzmaßnahmen



Waschmaschinenentsorgungskommando



Eine meiner

liebsten

Ersteigerungen



Zauberwerk aus

Zement, Porzellan

und geschickten

Händen



Henna

Kunstwerke



Erstbegegnung

mit unserem

Schreihals



Und Elvis in

all seiner

Pracht



FONDATION ORIENT-OCCIDENT

Weit weg vom verrückten Getümmel der marokkanischen Hauptstadt (das nicht einmal halb so verrückt ist wie in Casablanca), findet

man ein Paradies der Ruhe und Natur vor, der Bauart eines Schiffes nachempfunden, mit wunderhübschen Gartenanlagen und

tausenden von Kunstwerken im gesamten Bereich verteilt.

Voila, meine Arbeitsstelle.

Diese ist die Non-Profit-Organisation Fondation Orient Occident, ein interkulturelles Zentrum und Anlaufstelle für Geflüchtete und

Migranten aus Syrien, Yemen und vor allem dem Subsahara-Raum. Als eine Art „Brücke zwischen den beiden Ufern des Mittelmeers“

bemüht sich die FOO um die Bildung der einheimischen Bevölkerung ohne Mittel zu guter Ausbildung oder solche aus schwierigen

sozialen Verhältnissen, sowie um die Integration Geflüchteter, deren Zahl in den letzten Jahren auch hier zugenommen hat.

Im Großen und Ganzen bietet die FOO also Kurse (Sprachen: Arabisch, Französisch, Englisch, anderes: Informatik, usw. ...) für

Einheimische und Geflüchtete an, organisiert interkulturelle Kunst-Workshops und betreibt mit anderen NGOs zusammen

Lobbyarbeit, wenn es beispielsweise darum geht, den Zugang von Migranten zu Arbeit zu erleichtern.

Zurzeit bin ich in der Workshop-Organisation, -Vorbereitung und -Durchführung tätig, sowie im „FRadio“ - einem lokalen Internetradio

der Fondation - und im kreativen Bereich, also z.B. der Gestaltung von Flyern und Postern für alle möglichen Events.

Ich gebe zusätzlich zusammen mit anderen Freiwilligen in der Fondation Deutschunterricht für eine Gruppe von ca. 20 Erwachsenen.

Meine Mitbewohnerin und Mitfreiwillige Fee arbeitet unter anderem bei „Migrants du Monde“, einem mit der Fondation zusammen

erschaffenem Modelabel, in dem geflüchtete und marokkanische Frauen zusammen in einem Atelier tolle Kleidungsstücke nähen und

aufwendig besticken. Wenn sich alles fügt, darf ich denen vielleicht sogar eine neue Website für den Online-Shop gestalten.

Wie sieht eigentlich mein Arbeitsweg aus? Eines mal vorweg - nein, definitiv kein Fahrrad. Dafür ist mir mein Leben eigentlich noch

zu lieb. Das meistgenutzte Transportmittel hier in Marokko ist wohl immernoch das Taxi. Dabei gibt es zwei verschiedene Arten,

einmal das Petit-Taxi, das wie unsere Taxis funktioniert, nur eben um ein hundertfaches billiger, und dann gibt es da die noch

günstigere Variante, das Grand-Taxi. Diese alten, weißen Mercedes, nicht selten mit einem Riss in der Scheibe oder kaputten Sitzen,

fahren für nur 5 Dh (~50ct) wie ein Kleinbus mehr oder weniger feste Strecken ab und lassen einen überall dort raus, wo man

möchte. Oft quetscht man sich dann hinten zu viert auf die Rückbank oder vorn zu zweit auf den Beifahrersitz. Anschnallen geht

übrigens gar nicht in den Taxis. Wäre ja auch schließlich total unhöflich, damit die Fahrweise des Taxifahrers in Frage zu stellen.



OUARZAZATE

ⵡⴰⵔⵣⴰⵣⴰⵜ



Ende Oktober fuhr ich dann kurzerhand nach Marrakech, um Freundinnen aus Deutschland zu besuchen, die zufällig gerade eine

Rundreise in Marokko geplant hatten. Erwartungsgemäß war niemand so wirklich angetan von der überfüllten und lauten

Touristenstadt, also schnappten wir uns zwei weitere Weltenbummler aus dem Kif-Kif (immernoch witzig, heißt aber auf Darija einfach

soviel wie "gleich gleich" ) und machten uns auf in die ehemallige Berbersiedlung Ouarzazate, aka. die Stadt mit den vielen "Z"s.

Und wurden in ein Paralleluniversum geschleudert.

Selbst jetzt noch bin ich immer wieder fasziniert von der Gegensätzlichkeit marokkanischer Großstädte und dem Leben auf dem

Land, bzw. in Kleinstädten. Wo man Verkehrstrubel, pulsierendes Leben und enge, laute Einkaufsgassen auf der einen Seite hat, so

findet man idyllische Ruhe, Entspannung und märchenhafte Natur auf der anderen.

Ouarzazate, auch "The door of the desert" genannt, liegt 1160m ü. d. M. zwischen den Gebirgsketten des Hohen Atlas und

des Antiatlas und etwa 200km südlich von Marrekech. Im Süden der Stadt liegt die Wüste.

Die Kleinstadt hinter dem Atlasgebirge, welches vom Bus aus auch schon mit offenen Mündern bestaunt wurde, wird hauptsächlich

von Berbervölkern bewohnt, die für viele der berühmten marokkanischen Kasbahs (alte marokkanische Festungen) und andere

architektonische Meisterwerke verantwortlich sind. In Marokko wird nicht nämlich nur arabisch, bzw. Darija gesprochen, sondern auch

unzählig viele verschiedene Berberdialekte, zusammengefasst unter dem Begriff Tamazight, deren Klang mich jedes Mal

dahinschmelzen lässt.

Jedenfalls sind wir Wanderlustigen durch dieses hübsche Städtchen geschlendert, in das ich mich übrigens, falls das noch nicht

offensichtlich genug war, Hals über Kopf verliebt habe. Nach etlichen Einladungen zum Tee trinken auf den Dächern Ouarzazats

(habe ich eigentlich schon erwähnt, dass jedes, aber auch wirklich jedes verfluchte Gebäude in Marokko wunderschöne

Dachterassen hat?), Besichtigungen des ein oder anderen Teppichladens und einer kleinen Tour durch die Medina, haben wir uns

erschöpft und überwältigt in einer kleinen Billardbar niedergelassen. Am nächsten Tag mussten wir dann unbedingt noch die Kasbah

Taourirt besuchen, über die wir schon so viel gehört hatten. Einfach nur beeindruckend. Man, hatte ich früher mal geschrieben, das

Medinas wie ein undurchdringbares Labyrinth wirken? Ich nehme alles zurück. Die sind ein offenes Feld gegenüber den vielen

Treppen und tausenden engen Minigängen der Kasbah. Dieses Land ist einfach nicht gemacht für Menschen über 1,70.



Oktober



Ach, ich würde am liebsten noch viel mehr erzählen - wie Fee und ich unsere Wohnung ausgeschmückt und gestrichen haben,

Geschichten vom Handeln und Reisen, oder wie ich einmal auf einem Zeltausflug für ein paar Stunden am Morgen vermisst und beinahe

von der deutschen Botschaft, der marokkanischen Polizei und Gendarmerie gesucht wurde

(ja, Alkohol war im Spiel, nein, mir ist nichts passiert, ich hatte eigentlich einen echt lustigen Abend)

- es ist echt schon ganz schön viel passiert für die paar Monate.

Habe ich schon die Geschichte erzählt, wie ich einmal für fast 35 Stunden mit dem Bus quer durch Marokko fahren musste,

obwohl eigentlich nur ca. 6 Stunden nötig gewesen wären? Die ist auch echt gut.

Oder die Sache mit der Zeitumstellung, die mich selbst jetzt noch zum Grummeln bringt?

Die kommt auf jeden Fall in den nächsten Rundbrief.

Junge, junge.

Okay, ich glaube, ich muss jetzt aufgeben.



Wanderausflug Temara - die Geschichte findet ihr bestimmt in Fees Rundbrief, aber nichts glauben, das sind alles Lügen!

Spaß...aber ernsthaft, so ein großes Arschloch war ich wirklich nicht. Nicht ganz. Ein bisschen.



Wie bin ich nochmal hier gelandet?

Für alle Interessierten: Mit weltwärts, dem entwicklungspolitischen Freiwilligendienst, der vor neun Jahren vom BMZ

(Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung) realisiert wurde. Mit über 160 aktiven

Entsendeorganisationen bietet weltwärts eine große Plattform für alle zwischen 18 und 28, einen solchen

Freiwilligendienst in den sogenannten Entwicklungs- und Schwellenländern zu leisten. Jährlich sind das rund 3.500

junge engagierte Abenteurer.



EIRENE ist eine dieser 160 Entsendeorganisationen, existiert aber schon seit 1957 als ökumenischer, internationaler

Friedens- und Entwicklungsdienst und entsendet neben Freiwilligen auch Fachkräfte zu Partnerorganisationen in

Lateinamerika, Afrika, den USA und Europa.

„Eirene“ ist das griechische Wort für Frieden und das ist auch das Kernthema der Organisation unter dem Leitspruch

„Gewaltfrei für den Frieden“.

Auch mein Freiwilligendienst wird von EIRENE getragen und von weltwärts unterstützt. Dennoch bleiben für die

Entsendeorganisationen Kosten und von daher gibt es den Unterstützerkreis, in dem Personen im Rahmen meines

Freiwilligendienstes für EIRENE spenden können. Ein Teil dieses Geldes geht auch in die Weiterentwicklung in einen

Süd-Nord-Austausch, also dass auch junge Menschen aus z.B. Afrika in Deutschland einen Freiwilligendienst leisten

können.

Für mehr Infos könnt ihr mir immer schreiben oder einfach mal im Internet stöbern:



Andere Links zum Vorbeischauen:

Fondation Orient-Occident

Migrants du Monde



eure



LUCY



Bei Anmerkungen, Rückfragen oder Sonstigem:

email: lucy.maege@gmail.com
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